
Thomas Bruggemann ıch mıiıt Überlegungen trug, ob Ordens-
INann werden sollte, der dann einıge TEe ın

Liebe Leistung! dem engelebt hat, dann aber wıeder d US-

Wie lebt eın schwuler Mannn mıiıt der ıst, und dem ich eute noch egeg-
Kırche? kın Erfahrungsbericht n weıl WIT zufallıg 1n derselben le-

ben
„Schwule Männer und lesbısche Frauen ınd Solche iınd nN1ıC. sıngulaär, W1e MIr die
uberall ın der ırche anzutreffen‘‘, schreı wissenschaftliche Beschaftigung mıt der
der ULOT ( der Eknrnleitung. Aber unr neh- ematı ‚‚Homosexualıtat un! Seelsorge‘‘
TILE”  S s$ıe NC wahr, weıl unr 7L m1ıt dem ge- gezeigt hat In meıliner Staatsexamensarbeit
samıten anomen ungeme1ın schwertun. abe ich versucht, einen adaquaten Umgang
Im NSCHLU, den Beıtrag VDO'  = (DION de der Seelsorger, der Gemeinden, der anzen
Spuker brıngen uur deshaltb einen TJA:  e Kırchen mıiıt schwulen Mannern beschrei-
rungsberiıcht, der beıtragen kann, daß r ben un! entwertien. Ausgangspunkt sol-
für dıe vielfältıgen Menschen unı ıhre ehr her Überlegungen WarTr die Analyse der ge-
unterschıiedlıche Setrualıtat sens1ıbler werden sellschaftlıchen und kirchlichen 1LUal1l0-
UN chrıstlıcher m1ıt ıhnen umzugehen ler- nen, denen chwule Manner en Zu cA1e-

red. SC WeCcC habe ich ausfifuhrliche Nntier-
VIEeEWS mıiıt Mannern gefuhrt, die ıch selber

Als ich gebeten wurde, fur dieses Heft einen als homosexuell UNı rel1g10s egreıfen. DIie
Erfahrungsbericht schreıiıben mit der Fra- Erlebnisse un!:! Reflexionen dieser Manner

en meınen 1C. fur die untinel undSC, ‚„„Wıe lebt eın homosexueller Mannn mıiıt
der katholischen Kırche?‘‘, da abe ich miıch Vielgestaltigkeit des schwulen Lebens

geweıtet. Darum muß ıch hervorhe-uüuber diese Trage gefreut, weil S1e eiINe beson-
dere Sensibilitat fur eın problematisches ben Auch ich bın keineswegs reprasentatıv,

ich bın keın typıscher schwuler Christ undVerhaäaltnis erkennen laßt. Schwule Maäanner
und lesbische Frauen sınd uüberall ın der KIir- uch keıin typıscher chwuler Nur der

Volksmund weıß ganz NauU, W1e dıe Homao-che anzutreffen, un: manchmal rangt ıch
MIr der Kındruck auf, daß 1ne besondere sexuellen ınd. Diıie Wissenschafter dagegen

waren froh, WeNn S1e dıe Wırklıichkeit desAnzıehung zwıschen schwulen Mannern
un! kırc.  ıchen Berufen, besonders dem des Lebens uch 19808  — annahernd u De-

schreiben konntenPriesters, geben muß, denn chwule Manner
Sınd 1ın den Semiminaren und untier den Prie- Meine Wertigkeıt als schwuler MannStern prozentual aufiger vertreten als iın der
Gesamtbevolkerung. Das zeiıgen sowochl DCT- In der kırc  ıchen Landschaft ınd viele sSol-
sonliıche iındrucke un: Eirfahrungen, Der her Manner WI1€e ich anzutreffen, dıie Uu-
uch Untersuchungen AdU:  N den USA und aus

Kuropa. chen, ganz selbstverstandlich als schwuler
Mann un: Christ en, dıe sıch und ihre

Zum Ordensberuf hingezogen Sexualıtat nNnıC. verstecken wollen, weıiıl das
den S1inn menschlicher Sexualıtat zerstort,

Auch ich ware beinahe eın UOrdensmann, eın un:! die ıch fur einen Wandel der Bezlehun-
Minderbruder geworden, WenNnn ich MI1r nNnıC. gen zwıschen den Kırchen un! den Homose-
VO meılner sexuellen Identitat bewußt 245 xuellen einsetzen. Meın Theologiestudium
worden ware. Das hat mich davor bewahrt, hat miıich ZU.  — Auseinandersetzung mıiıt ırch-
TSL 1ın den en e1n- un: dann wıeder aus- LlLicher Wiırkliıchkeit befahigt Ich wıll hler
treten mussen, weıl IC auf mMeılıne Sexua- Der keine wı1ıssenschaftliıche Analyse der
1ta NıC. verzichten wollen Meınen und Auseinandersetzung mıiıt katholischer
ersten sexuellen Kontakt mıiıt einem Mann Sexuale  ık un: kıirc.  ıcher Praxıs bleten,

ich ubrıgens 1ın diıeser ase des Su- sondern dem meıline Indıvıidualıtat un! Wer-
chens un! Überlegens, ob ich ın den en tiıgkeıt als schwuler Mannn entgegensetzen.
eintreten sollte „Passıert"‘ ist dann 1n e1- Daß ich schwul bın edeutet, daß ıch meıline PE OE E ET N
1E Kloster mıiıt einem Mann, der W1e ich emotionale, erotische un!: sexuelle Laiebes-
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un! Beziehungsfähigkeit auf Manner iıchtet meınen kognitiven Zugang un! mıt der
Diese uspragung und uch Finschrankung Welt nıC. 1ın gelangen konnte un! kann,
meılner Laiebes- un! Beziehungsfähigkeit meine Identität, meın „Ich bın S! WI1e ich
(eingeschränkt deshalb, weıiıl ich Nn1ıC mıt bın  co6 als Sschlec. oder minderwertig CIND-
Männern und Frauen exuell kommunizie- finden Die Aussagen romischer Sexualethik
IC  - ann erlebe ich nNnıCcC als sundig, Tank- empfinde 1C. als Beleidigung meıliner Person-
hafit der DEeIVECIS. Es ist. fuür mich vollıg stiım- Lichkeit un:! als ngrTIi1ff auf meine Liebes-
miıg, daß iıch als Mann mıiıt einem anderen un! Bezilehungsfähigkeit.
Mann, un! nN1ıC. mıit ıner Frau, meılne ele-
mentiaren Bedurfnisse nach Wertschätzung, Das angstmachende ‚LJIeDE
Nahe, Geborgenheit, Zartlıchkeit un! SEe- eistung‘‘
xualıta befriedige un: ebenfalls die meılınes Ich bın wutend uber solche ‚„„Wiırklichkeits-Partners ın einer VO. Jle un! Verantwor-
tung getragenen Beziehung, die mich Star aussagen‘‘, die mich als minderwertig oder

defizıtar kennzeichnen. Gleichzeitig aberse1ın laßt fur eın aktıves usgreifen ın diese
Welt. machen S1e mMIr auch Ich habe ngs

davor, ausgegrenzt, abgelehnt, abgewertet,Meıine chwule 1e ist gENAUSO wertvoll,
umfassend un:! tıef WwW1e die Jle heterose-

NıC ernst- un angenomMmM : werden mıit
dem, Ww1e ich bın Diese ngs ist MI1r VO  }xueller Manner un Frauen. Diese Jleich- meıner Kındheit her vertraut. Auch meılinewertigkeit erlebe ich 1m espräc un:! Um-

gang mıt meınen Freunden un:! Freundin-
utter andelte wohl unbewußt un!:! nNnıC.

boswilliger Absicht nach dem MottoNCN, Wenh WITr uUuNSs uber I1SsSeIe Beziehungen
austauschen un!: WEeNnnNn S1e mich als vollwer- 99:  Jle eistung‘‘: Nur Wenn du Drav

bıst, 1U  e Wenn du meılınen Wiıllen efolgst,igen un:! kompetenten Gesprächspartner
akzeptieren. Sie vermıiıtteln mMI1r nıC. das

1U  — Wenn du fleißig Diıst un:! gute Noten nach
Hause brıngst, dann abe ich dich pern, dannGefühl, daß meılne chwule Beziıehung vlel-

leicht N1IC. tıefgruüundig, befriedigend
bist du eın guter unge, 1U  — dann akzeptiere

der echt ware W1Ee iıhre heterosexuellen
und 1e 1C. dich
Ich gewınne immer mehr den ındruck, daßPartnerschaften.
‚Mutter Kırche*‘‘ ihre Kinder ebenfalls bDbe-
handeltDie Wiırklichkeit meılner Liebe un! dıe

katholische Glaubenslehre Nur wWwWenn du nNnıc masturbierst, UT WenNnn
du als Mann 1ne Frau/als Frau einen Mann

Ich behaupte ine Wiırklichkeit meıliner 1e heDbst, 1U  — wenn du aussc  1eßlich 1ın der Ehe
un! meılınes rlebens, die der der kathaolıi- Geschlechtsverkehr hast, dann bist du eın
schen Lehre diametral ist. Fur die guter Christ/eine gute T1IsSstın mıiıt einwand-
Kongregation für die Glaubenslehre ist cd1e freiliem moralischen Verhalten
homosexuelle eigung, die auf eın „sıttlıc. Da ich den ungesunden un! miıich bıs eutfe
betrachtet schlechtes Verhalten ausgerich- behindernden Mechanısmus 9  Je
tet lst, objektiv ungeordnet‘‘. Nach Auf- Leistung‘‘ der Beziehung meılner Mut-
fassung romiıscher Iheologen ist Sexualıtaäat ter eTrkannt un! verarbeitet habe, DCI -eINZIg un: alleın ın der Ehe moralısch gut, sonlıches Leıden verringern, WarTr MIr das
un! homosexuelle Personen iınd er auf- uch 1ın ezug auf ‚„„Mutter 1Iırche moögliıchgefordert, eın keusches en fuhren. Es mMacCc mich: Tauriıg sehen, W1e oft ın
Man braucht 1U  — eın gesundes menschliches der Erzıehung un!: 1mM mgang der Men-
Kmpfinden haben, verstehen kon- schen untereinander das wahrscheinlich ele-
NCN, WI1e die efolgung der katholiıschen Se- mentarste mMmenscCcC  iıche Bedurfnis, gelıebt
xualethik psychischen Störungen und werden, W1e INa ist, hne VorbedingungenProblemen fuüuhren muß und Vorleistungen Nahe un! WertschätzungFür mich ist die katholische Sexualmoral nNn1ıe spuren, als Uu«cC un!: Verformungsin-
eın Problem SCWESECN, weıl ich UuUrc einen Strument mißbraucht WIrd. el gilt doch,
gesunden mgang mıit MIr selbst (geschult daß immer dann, WEn ich hne Vorbedin-
durch Selbsterfahrungskurse) un:! Urc gung gelıebt werde, sıch meın Wesen entfal-
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tet, meılne Selbstandıgkeıt un! meın Selbst- baren Handeln Jesu erneut vVvertrau:
wertgefühl wachsen, ich mich Star. wert- hen UrCcC. Lesen der Evangelıien. Wurden
voll, geborgen un! glüucklich die andlungsmodelle Jesu uch Nu  I nna-

herungsweilse VO.  5 uns beifolgt, dann gabe
amp: die Antihomosexwualıtat der keine usgrenzung, keine Mißachtung, kel-
Gesellschaft 9  Je eistung‘‘.

Meiıine persoönliıche Glaubenserfahrung: InDie 1e me1ılınes Partners, ber uch die ZA1-
melınem Zivildienst 1m Pflegebereich einesneıgung un! Unterstutzung meıiner Freunde

un:! Freundinnen machen MIT eichter, Krankenhauses und waäahrend meılıner a-
tigkeıt als Nachtwache 1im TankenNnaus un:!Widrigkeiten 1mM en und meılne Angste

auszunhnalten und S1e estehnen WEn IDeu- ın einem Altenheiım abe ich erfahren: Wenn
ich einem a.  en, kranken der hiılfebedurtiti-MI1r und meınem Partner hinterherschau-

© uüuber uns uscheln Oder gal unNns anpobeln, gen Menschen beım Waschen der Eis-
SE  } behilflich bın, ihm den iıntern saubereweil WITr als Sschwules Paar erkennbar SINd;
etc., dann ist Gott el; mac. mıiıt. OftWenn WIr befurchten, als chwule j1eter ah-
abe ich gespurt, daß die Menschen, die aufgelehnt werden; wWwWenn WITr unNnseiIilelnNn Ar-
meıne Hılfe wirklıiıch angewlesen Sınd, uchbeıtsplatzen N1IC. ehrlich eın konnen et  ©

Fur dıe ntıhomosexualıtat der Gesellschaft iın ihrer chwache, 1n ihrer Hılfebedurftig-
eıt VO  5 Gott schon angeNOMMEN Iınd undsınd uch und vielleicht Oga: ın erster s

nıe dıe Kırchen verantwortlich. Wurden S1e MI1r VO:  - er uch nıchts anderes mehr
moöOglıch 1st, als S1e anzunehmen, Ww1e S1eoffentlich dıe TEe verkunden un! lehren, iınd.daß partnerschaftlıche Liebesfahigkeıit Schwule un! Lesben leiden der ırche,abhangıg davon, ob siıch homosexuelle
weiıl S1e nNnıCcC. eın durfen, WI1e S1e iınd.der heterosexuelle Partner handelt das

vorrangiıige 1el christliıcher und amı auch ufgrun meıner eigenen Erfahrungen wıll
iıch gen, daß darauf ankommt, iıch ınmenschlicher Sexualethik un! -erziehung

eın soll un! daß NUuU.  — die ualıta cdi1eser Be- dem Sınne VO.  - der iırche befreıen, daß
INa  5 ıch nNn1ıC. mehr abhängig u. daßziehung zahlen soll, dann das wohl 1Ne

heiılsame und padagogische Wiırkung Ich INa ‚„‚Mutter Kırche‘‘ ebenso nN1ıC. mehr
braucht W1e die eigene utter, weiıl INda.wıll Konflıkt, Konfrontatıion un:! amp: mıiıt
wachsen 1st, aufeigenenenste den e1-all denen, die nNn1ıC. wollen, daß ich eın selb-

standıg enkender, glaubender un! lheben- n Gedanken un! eiunhnlen 1e
un! geliebt wIrd. er muß iıch befreiender Mann bın

Ich wıll mich nN1ıC. mehr abhängig fuhlen VO.:  - eld verursachenden Mechanısmen un
Abhängigkeıten, jeder muß dU:  N der desVO.  - denen, die maächtig iınd un! wollen, daß

iıch mich 1n einer estimmten Art und Weise Upfers herausfinden.

verhalte Zum Schluß noch iıne emerkung als 1STO-
Mker. Ich wıdme diesen Bericht einemIch wıll n1ıC mehr ertragen un! zulassen,

dalß Schwule und Lesben ın ırche und Ge- Mann, dessen Name authentisch eın pfer
benennt Coman (QLes Er wurde 1441 ınsellschaft minderbewertet, stigmatisiert un:!

au  DZU werden. Utrecht gecn homosexueller andlungen
verbrannt. Er soll dıe Erinnerung wachhal-Ich wıll angeNOoMmM: und akzeptiert Wel-

den, WI1Ee ich bın. ten die pfer kırc  ıcher TEe un:! ol1-
tık

Von Jesus die 1e ottes den Menschen Verfolger, enker un! Zuschauer
lernen T1sten

Als eologe un: AaUS persönlicher TIa
rung, die iıch anschlıeßend erzahlen wıll, ist.
MI1r euthic. klar, daß Gott olchen ecna-
nısmen un!:! Strukturen W1e ‚Liebe
eistung‘‘ n1ıC zustimmt. en T1Sten ist

leicht moglıch, ıch mıit dem unuberbiet-
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